
Der Name des Kulturwegs erschließt sich durch die beiden Burgen, die für Rottenberg 

stehen und durch die Feldkahler Symbolfigur des Bloopiffers. 

 kleine Informationstafel

ZW E I  BU R G E N  U N D  D E R  BL O O P I F F E R

Der Bloopiffer-

brunnen in 

Feldkahl

Eine Infotafel erläutert den Fernblick vom Gräfenberg

Ehemaliger Buntsandstein-

bruch auf dem Gräfenberg

Im Kalkwerk Hufgard wird heute noch Dolomitkalk verarbeitet.

Säulenkapitell des 

13. Jahrhunderts vom 

Gräfenberg in der 

heimatkundlichen 

Sammlung im Alten 

Rathaus in Rotten-

berg

Altes Rathaus und Antoniuskirche in 

Rottenberg

ROTTENBERG/FELDKAHL

Weglänge: 12 km 

Das umfangreiche Vorkommen von Dolomit um Rotten-
berg und Feldkahl wird seit historischer Zeit abgebaut 
und verarbeitet. Die Kulturlandschaft um beide Orte 
wird von ausgedehnten ehemaligen Steinbrüchen und 
von Stätten der Kalkverarbeitung geprägt. Zunächst 
wurden in Feldbrandöfen Dachziegel und Backsteine für 
den eigenen Bedarf hergestellt. Aufgrund der Brandge-
fahr mussten die Feldbrandöfen außerhalb der Dörfer 
betrieben werden. Die ersten vorindustriellen Kalköfen 
entstanden Ende des 18. Jahrhunderts, am Standort des 
Kalkwerks Hufgard erstmals um 
1720. Im 20. Jahrhundert wurde 
die Anlage mehrfach modernisiert. 
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Rottenberg ist das einzige Dorf im Spessart, das über zwei 
ehemalige Burgen auf dem Klosterberg und auf dem 
Gräfenberg verfügt. Deren Bedeutung muss im Mittelalter 
groß gewesen sein, denn archäologische Untersuchungen 
haben Erstaunliches zutage gebracht. 
Der Kulturweg beginnt in Rottenberg am Wanderpark-
platz am Schwimmbad. Folgen Sie dem Kulturweg auf 
einer abwechslungsreichen Strecke über Berg und Tal mit 
der Markierung des gelben EU-Schiffchens auf blauem 
Grund auf einer Länge von 12 km.

S T A R T  I N  R O T T E N B E R G
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Der Alte Kirchweg zwischen Feldkahl, Rottenberg und 
Sailauf wurde vom Mittelalter bis in das 20. Jahrhundert 
begangen. Mehrere Jahrzehnte Ruhephase nach der Flur-
bereinigung in den 1970er Jahren haben ihn in Vergessen-
heit geraten lassen. In Rottenberg ist er teilweise in den 
Straßenverlauf übergegangen. Hier im unteren Feldkahler 
Abschnitt ist der Hohlweg zwar vorhanden, aber nicht 
mehr zugänglich. Die Natur hat sich diesen Kulturraum 
zurückerobert. Die besondere Bedeutung der Hohlwege 
für den Naturschutz liegt in ihrer Vernetzungsfunktion. 
Zwischen den intensiv genutzten Feldern sorgen sie als 
»Straßen der Biodiversität« für den Austausch von Arten 
und dienen als Rückzugsgebiete.

A L T E R  K I R C H W E G
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Über die Erlenbacher Höhe, den höchsten Punkt der 
Feldkahler Gemarkung, verlief der historische »Sälzer-
weg«, auf dem Salz aus dem Spessart nach Aschaffen-
burg transportiert wurde. An alten Verkehrswegen sind 
oft Bildstöcke zu finden, die an Unglücke oder Verbre-
chen erinnern. Hier oben ist dies das Steinerne Hellchen 
aus dem 17. Jahrhundert. Die Feldkahler Kapelle wurde 
1990 erbaut, um den Gefallenen der beiden Weltkriege 
zu gedenken. Ebenso können Wanderer zur stillen 
Andacht hier verweilen. 

F E L D K A H L E R  K A P E L L E
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Burgmodell von 1937 

am Wanderheim

Die Feldkahler 

Kapelle auf der 

Erlenbacher Höhe 

Das Feldkahler Mitteldorf in den 1960er Jahren und heute (2019)

Das Ensemble um die Feldkahler Kirche

Der inzwischen 

zugewachsene 

Alte Kirchweg 

bei Feldkahl

Bildstock von 

1617 am Alten 

Kirchweg in 

Feldkahl

Die beiden Burgruinen auf dem Gräfenberg und auf 

dem Klosterberg wurden 2007 und 2013 archäologisch 

untersucht (Foto Grabung Klosterberg)
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Die Entstehung der Gaststätte Geis im unteren Dorf 
Feldkahl steht in Zusammenhang mit dem Bau der 
neuen Verbindungstraße von Hösbach über Feldkahl 
nach Schimbom im Jahr 1860. Drei Jahre später erhielt 
der Wirt die Genehmigung und tatsächlich begünstigte 
die neue Chaussee den Betrieb der Gaststätte, die von 
der Familie Geis bis 2001 geführt wurde. 
Die traditionelle kleinbäuerliche Wirtschaftsweise hat 
sich in Feldkahl bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 
gehalten. Mit dem Wirtschaftswunder und der verbes-
serten Verkehrsanbindung nach Aschaffenburg sowie in 
den Frankfurter Raum hat seit den 1960er Jahren ein 
rascher Strukturwandel eingesetzt. Heute ist der Ort 
eine Wohngemeinde und die Bevölkerung pendelt zu 
Ausbildungs- und Arbeitsplätzen nach Aschaffenburg 
oder in den Rhein-Main-Raum.

F E L D K A H L  U N T E R D O R F
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Der Kern von Feldkahl befindet sich im Oberdorf, wo der 
historische Sälzerweg aus dem Kahlgrund in das Aschafftal 
führt. Die Kreuzung der Straßen nach Rottenberg, Hös-
bach, Schimborn und Erlenbach wurde früher »Scharfes 
Eck« genannt. Hier waren die wichtigsten Gebäude zu 
finden: Die alte Kapelle (die Kirche wurde später nicht 
weit von hier errichtet), Schule, Kindergarten, Gasthäuser 
und der Schmied. Der Ort dehnte sich entlang des Feld-
kahlbachs in Richtung Schimborn aus. Die 1818 erbaute 
Kirche aus rotem Buntsandstein ist dem Heiligen Johannes 
von Nepomuk geweiht.

F E L D K A H L  O B E R D O R F
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Drei Steinbrüche gab es einst am Gräfenberg: Oben auf 
der Kuppe wurde seit dem 18. Jahrhundert der rote 
Buntsandstein abgebaut. Dabei wurden auch drei Vier-
tel der Burgruine abgegraben. Am Waldrand wurde um 
1900 nach Dolomitkalk gegraben. Die Firma Staab 
betrieb neben ihrem Steinbruch einen Kalkofen, in dem 
der Dolomit zu Ziegelsteinen weiterverarbeitet wurde. 
Die Firma Hein & Stenger ließ 1901 sogar eine 3,4 km 
lange Drahtseilbahn zum Bahnhof in Hösbach errichten, 
die bis 1951 in Betrieb war. 
Heute ist nur noch der Stein-
bruch auf der Bergkuppe zu 
sehen. 
Auf dem nach Südwesten 
geneigten Hang des Gräfen-
bergs wird inzwischen Wein-
bau betrieben. 

G R Ä F E N B E R G
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Das Sälzerkreuz steht an 

der Straße auf der ande-

ren Talseite unterhalb 

des Feldkahler Sport-

platzes

Das Steinerne Hellchen ist in einem Find-

ling verankert


